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IVom Untersuchungsausschuß.
(Zweiter Tag)

Z» der heutigen Sitzung war am ZeugentllSi neben bem
rüderen Reichskanzler v. Betbmann Hollweg und dem
rüderen Vizekanzler Helsferich auch der frühere Staats-
ekreiär des Auswärtigen Zimmermann erschienen. Wie
>er Vorsitzende mitieilte, wird die nächste Sitzung voraus-
ichtiich im Herrendausiaal abgedalien werden. Die

Befragung des Grafen Bernstorff
bringt zunächst aus eine Anregung die Bekundung des Graten,
daß vom Tage der Versenkung der „Lu ffania" an bis zur
Versenkung der . Süsser" in Amerika niemals ein Augenblick
gewesen iei. in dem ke ne deutich-amerikanischeStreitfrage be¬
stand. Jedesmal , wenn wir glaubten , irgend etwas erreicht
zu haben, ae el ab wieder eine Versenkungoder etwas anderes,
was alle Verhandlungen illusorisch machte. Wäbreno dieser
Zeit batte nch

der geiarnte amerikanische Handel ans die Entente
enigestrttt.

Hätte Wilson diesen Handel gestört, so würde er die öffent¬
liche Meinung in Amer.ka gegen sich gehabt tuchen. Darum
lehnte es Wilson auch immer ab. die bewaffneten Handels¬
schiffe aus den cimeri' anischeri Hillen sernzubalten. Aus Fragen
der Sachverständigen Professor Schäfer und Prosessor Dr.
Hoetsch bestätigte Graf Beimiorff, daß zunächst gerade Bel¬
giens wegen die öffentliche Meinung in Amerika gegen
Dentschiand ausgebiacbt gewesen wäre. Bei der Friedens-
oermittiung hätte man unter allen Umständen die volle
Wiederherstellung Belgiens verlangt . Der Vorsitzende
Warmulh fragt , ob W l on positiv eure WiederuersteUung
Belgiens verlangt Kälte. Gras Bernstorff erwidert, eine
Erklärung , tan Deutschland Belgien nicht anneklierrn wolle,
hätte genügt, um Willon zum Beginn der Friedensoerhand¬
lungen zu veranlassen. Abg. Dr . Schücking fragte, durch
welche anderen Umstände außer dem U-Boot -Krieg und der
Deperlat on der Belgier die amerikanischeStimmung gegen
pns beeinflußt worden sei. Gras Bernstorff erwiderte, dab es
sich da uin die so. enannten deutschen Verschwörungen ge¬
bandelt bade. Auf die Frage des Abg. Dr . Cobn . welcher
Art dieie Verschwörungen gewesen wären, erwiderte Graf
Bernstorff, daß nach seiner Auffassung Verschwörungen
nicht bestanden hätten . Aber einzelne vorgekommene
Handlungen waren tatsächlichmit den Gesetzen der Vereinigten
Sroaien nicht in Einklang zu bringen . Abg. Dr . Schücking
fragte, ob diese Vorsclle gemeine Verbrechen mit politischen
Motiven dargesteUt hätten Gras Bernstorff erwiderte, dass
tue Verurteilt! g eril erfolgte, nachdem er die Vereinigten
Staaten verlassen hätte. Es handle sich um die beiden
deu,scheuKonsuln und den Herrn Rintein . Inwieweit diese
Herren überführt worden leien oder nickt, wisse er nicht, nur
iollten einige Sabotage getrieben haben. Graf Bernitorff
de ätiate . vast der tentscke Marine « und Militär -Atmchs auf
Grm -d solcher Anga en abberusen werden mußte. Weiterhin
War die Rede von der

Täii , keil deutscher Agenten.
lind Graf Bernuorls nannte als einen solchen den Kapitän-
dutnant Niutetn , der i.ck auch an ihn herangemacht habe.
Am mehilnaiige Amiage in Berlin erhielt Grat Bernstorff
schließlich em Telegramm des Staatssekretärs v. Jagow,
wonach er die AgenterrschaltRintelns kategorisch dementieren
tollte. Aul Amrage des Abg. Gotbeln erklärte Graf
Bernstorff, daß er auch deute noch nicht die Aufträge Rintelns
kenne. Er könne unier teinem Eide lagen, daß er nicht wisse,
ob jemals Falle von Sabotage norgekommen seien, wie es in
Amerika allerdings behoupiet worden wäre, wie zum Beispiel
Bomverilegen aut Handelsschiffen aller Nationen und Jndie-
lmiiviengen von Munitionrsabrcken Aus die Frage des
Vorsitzenden Warmuth erklärte Graf Beinstorff positiv, daß
das Auswärtige Amt sicher nickt hinter »olcher Sabotage ge¬
standen bätte. Aus Anfrage Dr . Sinzheimers «eilte Graf
Bernstorff mit, nach amänplicher Weigerung habe ihm die
omeritaniiche Regierung getagt, es hätte sich Nachweisen taffen,
daß Rinteln

!

eine halbe Million Dollar von dem deutschen Marine»
Anachö Boh -Ed

erhalten habe. Auf die offiziellen Beziehungen der amerlka-
Miaen Regierung zu Deutschland und insbesondere auf die
persönlichen Beziehungen amentani cher Regierungskreiie nr
dem Grasen Berniiorff haben diese angeblichen „Versct.wä-
rungen " zunächst gar keu en Einflub geübt. Auf Anfrage von
TrcuessorBonn erklärte Graf Bernstorff. dab, als Staats«
ffffe äc Lansing von ihm die Abberufung des deutlichen
Militär - und Marine -Attaches verlangte, er sofort ihn iragte.
ob auch er durch die Tätigkeit dieser beiden Herren kompro-
wultiert sei. Wenn die amerikanischeRegieiung dies glaube,
würde er sofort seine Abbeiufung beantragen . Damals hat
ober Staatssekretär Lansing kategorischgeantwortet . »Sie
sind n keiner Weite an dieser Altgelegenheit beteiligt." Er
wurde es anbei ordentlich bedauern, wenn Gras Bernstorff
Washington verliefe, da er mit allen wichtigen Verhältnissen
vertraut wäre. Diese Äußerung Lansings habe Oberst Hause
zwel Tage später in noch schärfererForm ihm gegenüoer
wiederholt.

2MI Befragung durch den Abg . Gotheln bezeichnet Graf
Bernstorff die Stellung der Militärattaches als ziemlich selb-
K/ ' Wilsons Klagen an den Kongreß über verbrecherische
Amt,lebe hätten sich nur auf Deutich-Amerikaner, nicht auf
vteichsdeulsche be<ogen. — Abg Dr - Sinzbeimer : Sie
jagten gestern, dab in amerikanischenRegierungskreisen daS
Friedensangebot vom 12. Dezember als H

Zeichen der Schwäche »
bedeutet worden ist. Haben Sie damals auch die Tatsache E
witgeteut , daß dieses Angebot in völliger überrtnsrtmmuna
wit der Obersten Heeresleitung verlaßt worden ist? — Gras
Dernstoiff: Mir ist das Friedensangebot telegraphisch über- -
vntlelt worden. Irgendwelche Austräge waren an die Mit« ,
leilung nicht geknüpit. — Abg. Dr. Sinzbeimer : Ich stell«
»ui Grund der Akten kett. dab jenes Friedensangebot in

voller UbereinMinmung mit der Obersten Heeresleitung zu«
staichegekommen ist. daß diese an dem Entwurf sogar Ver¬
biss rungen vorgenommen bar m-.o daß das Angebot auch in
v llig r »ff errinstiuimu .ig mit dem Kaiser in die Welt ge¬
gangen ist.

Das amerikanische Frievensangevot.
Der Vorsitzende gebt zu der Periode über, die mit dem

tmenkansichen Friedensangebot beginnt. Graf Bernstorff
Iiemertt, Wllson habe trotz des deutschenFriedensangebotes
iin der Idee der Friedensvermittlung fesigebalten. Die öffent¬
liche Meinung in Amerika bat den Schritt Wilsons absolut
als pro-deutich angesehen. Jeßt muß ich allerdings annehmen»
dab unsere Antwort vom 26. Dezember die Absicht verfolgte»
die WilsonfcheFriedensoermittlung völlig abzuschneiden. Zu
dieser Auffassung bin ich vor allem durch ein Telegramm
des Kaisers an das Auswärtige Amt gekommen, worin
gefragt wurde, warum ich noch von Friedensoermittlungen
Wilsons spräche, während eine solche Vermittlung dock gar
nicht mehr bestände. Wilsons Note war absichtlich unsicher
und tastend gehalten, um eine Ablehnung unmöglich zn
machen. Ich kann nur wiederholen, dab nach meiner damaligen
Ansicht unsere Note vom 26. Dezember nichts an dem Ver¬
hallen unserer Regierung änderte. Heute bin ich aber anderer
Auffassung. Abg. Sinzbeimer stellt fest, das Kernstück der
Note Wilsons vom 18. Dezember die Bitte an alle Krieg¬
führenden ist, konkrete Friedensbedingungen mitzuteilen. In
der deutsch n Antwortnote wird aber diese Bitte Wiffons
üverbaupt nicht erwähnt , und daraufhin telegraphierte Graf
Bernstorff, dab Lansing ihn nunmehr gebeten habe, ibm
wenigstens vertraulich unsere Friedensbedingungen mitzu¬
teilen. — Gral Bernstorff : Das ist richtig.

Abg. Dr . Sinzlieimer : Staatssekretär Zimmermann er-
wivcite zwei Tage Var dem U-Boot -Krieg, Gras Bernstorff
niöge die c Frage abwartend behandeln . — GrafBcrnstoiff:
Daraus habe ich gerade geschlossen, daß alles so bleiben
sollte wie bisher . — Abg . Dr . Sinzbeimer : In einem
Tele ramm deö Kaisers a» den Staatssekretär Z 'inivcr»
wann vom 16 . Ja , nur 1017 heißt eS wört ich: „ Aller>
l ö >>st icsciI ei« legen gar keinen Wert auf Wilsons
F irdcnSau .irbot . Falls Bruch mit Amriika unr-erineidtich
wäre , ist cö nicht zu ändern , es wird vr »gegangen ." rBe-
wegung.)

Gins Bernstoiff bestätigt, dgß er ans Grund dieser Tele¬
gramme unv fetziger Ve,öffentstchungen zu der Ansicht ge¬
kommen !ei. daß die Wiiiom ., e F ieden Vermittlung von uns
beseitigt werden sollte. Da der Zeuge die Äußerungen des
Kaisers und den Schusswechsel inii Zimmermann ni ' t ge¬
tonnt bot. kann er Informationen über diese Dinge und ihre
Wirkungen nickt geben.

Deutschlands damalige Friedensbedingungen
kommen nun zur Svracke . Gras Bernstorff bekundet, Lansing
habe ihm gesagt, er verstünde nicht, warum wir nicht ebenso¬
viel forderten wie die andern . Man könne sich dann aus der
Lllitte einigen. — Abg. Dr . Cohn : Wann wurden die Be¬
dingungen vom 12. Dezember überreicht? —Gras Bernstorff:
Gleichzeitig mit der Erklärung des verschärften U-Boot-
Krieges. — Abg. Dr . Cohn : Bezog sich die LansingscheEr¬
klärung über die zu mäßigen Friedensbedingungen auch auf
Belgien ? — Graf Bernstorff : Nein . Eine amerikanische
Frmdevsverinitilung ohne Wiederherstellung Belgiens war
vollkommen ausgeschlossen. — Abg. Dr . Cohn : Ist Ihnen
bei der Rückkehr nach Deutschland bekannt geworden, daß d,e
Bedingungen , die Sie Wilson Mitteilen iollten. andere wären
als dieffmgen. die am 12. Dezember vereinbart würben ? —
Graf Bernstorff : Das hö' e ich beute zum ersten Male. Im
übrigen hat dteie Sache nach der Erttnrung des uneinge-
schiänüeu U-Bnot -K,ienes kein? Rolle mehr gespielt.

Oberst House über die Eniciiteabstchteu.
Zu der Ablehnung der Friedensangebote durch die Entents

sagtGrafBeinsiorff : Soweit meine Verhandlungen mit Wilsons
Vertreter in Bet ,acht kommen, habe ich mir immer gesagt,
dab er die Bedingungen der Eutente als nicht ernst zir
nehmen ansrhe. Er hat auch ausgesprochen, die Entente
habe die Absicht, nnS zum rücksichtslose» U-Boot -Krteg zu
bringen, um die Vereinigten Staaten in den Krieg hinein-
zuziche».

Aus eine Bemerkung Vrofcffor Bonns erklärte der Zeuge
wiederholt, daß diele Ansicht oft in den vertraulichen Ge-
sprähen mit Oberst House au gesprochen worden ist. Nach
Willons Wiederwahl zum Präsidenten hatte sich die Situation
in Amerika wesentlich geändert. Die Stimmung der Industrie
war nicht mehr so feindlich wie früher gegen euren für uns
günstigen Fr,eden.

WilsonS wirkliche Meinungen.
Es folgen einige Austastungen über die Vorgänge im

amerikanischenSenat und über das sog. Kreuzverhör Wilsons,
bei dem es sich um dir eigentliche Ursache des amerikanischen
Eingreifens in den Krieg handelte. Gra , Bernstorff fast,
unter seinem E de könne er nicht sagen, was Wibon gedacht
habe. Na >semer Erinnerung lautem die Frage an Wilson:
Glauben Sie , daß unsere moralische Austastung über die
de'ff che Sckuld am Kriege unz auch in den Kr,eg hinein¬
gebracht hätte , wenn Deutschland nicht unsere Untei tonen
rin a unfein Handel in unrechtmäßiger Neffe angegriffen hätte.
Daraus hat der Bräudent geantworiet : Ich hoffe es . Auf
die Fraae : Glaub,n Sie , dab wir also doch in den K reg
h neingekommen wären, selbst Deutschland sich nicht speziell
gegen uns vergangen l äffe, antwortete Willem: Ich nehme
e an. — Der englische Text über die Vorgänge im ameri¬
kanischen Senat sollen irr der morgigen Sitzung verlern
werben.

Weiler führt Graf Bernsiorff noch aus , daß Wilson einen
Auaenbffck admaiten woliie, wo keiner der Kriegführenden
noch die Hoffnung habe, den Sieg zu erringen. Auf Be¬
fragung durch den Abg. Sinzbeimer,

ob der gute Wille Wilsons zur FricdenSvermittlmig
glaubhaft sei,

erwiderte Graf Bernstorff: Fat — Dr. Sinzbeimer: Sollte es

ein Friede zugunsten der Entente sein? — Graf Bernstorffl
Wilson sagte anr 22. J .i 'ttiar. es ivlle ein Friede ohne Sieg
erreicht werden. Ich habe es io verstanden, daß das bedeutet,
Deutschland solle seine Weltstellung im vollen Umsange be¬
halten . Ich hielt Wilson für einen ehrlichen Makler. — Auf
eine Anfrage e klärte Graf Bernstorfs : Noch niemals ist von
amerikanischer Seite mit mir über einen Frieden verhandelt
woiden , Wort» nn2 auch nur die geringste Abtretung
dcuischen Gebietes ziigcmntct worden wäre.

Hieraus wurden die Verhandlungen abgebrochen. Si^
weiden arn Donnerstag fortgesetzt.

Deutsche Nationalversammlung.
(106. Sitzung .) QS. Berlin , 22. Oktober, ff

Ter heutige Tag war der Weiterberatung des Haus¬
halts des Reichsschatzmnristers gewidmet. Der A g,
stoch-P .chelüorf (üeuischnat. Vp.) trat für Sparsamkeit ein.
indem er auf eine ganze Reihe von Stellen hrnwies , wo ge¬
spart werben könnte. Unter anderem erwähnte er, daß
)2 Millionen für den Bau einer Wohnung für den Reichs¬
präsidenten und 20'/- Millionen , die für den Neubau des
Ministeriums des Innern aufgewendet werden sollen. Es
leien so viel Schlösser vorhanden , dab man keine neuen
Wohnungen für den Reichspräsidenten zu bauen brauchta.

Rcichöbetriebe.
Hierauf gab der Generaldirektor des Reichsverwertungs«

lttntes, Wcinlich , Auskumt über die Reichsbetriebe. Untei
rüderem «eilte er mit, daß die Betriebe jetzt noch nicht aus
Sen Verlusten heraus sind. Sie sind belastet mit einer ganzen
Reike von Abschlüssen, die mit Verlust zu berechnen sind. Es
handelt sich dabe, um Aufträge, die in der Not und planlos
angenommen worden sind. Weiter teiUe der Generaldiiekror
mit. daß Bauern , Sachsen und Württemberg sich uns noch
nicht angeschiossenhaben, wir affo keine Einwirkung auf dies«
Staaten ausrUen können. Da es sich um eine Umstellung
von 50 Betrieben bandle, stehe man vor einer sehr schwierigen
Ausgabe.

Der Abg. Maretzky (Deutsche Vp.1 kritisiertedie Zuständi
in den Spandauer Betrieben, und gerät dabei mit den Me ::r-
beitstozialisten in Konflikt. Man werde allerhand erfahren,
wenn einmal die Rechte dazu übergehe, einen Ausschuß ztz
bilden, um oie Machenschaften zu untersuchen, die zur Re¬
volution geführt haben. Es wäre seinerzeit bester gewesen,
die Kanonen am Rhein statt nach dem Osten, nach üenl
Innern des Landes zu richten. (Unruhe links.)

Der Abg. Bricht (U. Soz .) nimmt die Arbeiterräte itz
Schutz, weit sie zuerst die Verschleuderung von Staatseigen¬
tum verhlnderi hätten.

Rach einer Erwiderung des Ministerialdirektors Kautz
wurde die allgemeine Aussprache geschloffen und man trat in
Ae Eiuzctberatung ein. _

Aosre über die neue Reichswehr.
Die Truppe muß unpolitisch sein!

^ E>uer Versammlung des Wirtschastsverbaudes der
oeurschen Berufssoldaten hielt Reickrsrvehrmmister Noski

ln der er betonte , dah die Reichswehr un«
politisch sein müsse und ferner bemerkte:
„ genötigt sein, uns in total verändert«
Verhältnisse einzuleben und werden sehr viel Lehrgeld
zahlen müssen. Mit äußerstem Mißtrauen aber weide ich
zusehen, wenn Ihr Verband etwa die Reichswehr auf ein«
gewerkschaftliche Grundlage stellen will . Dann würden
Sie mich als den entschlossenstenGegner finden. Dt«
neue Reichswehr darf keine Gewerkschaft werden . Einen
Unteroffizier , der mir auseinandersetzt , daß. wenn sein«
Wunsche nicht in Erfüllung gehen, es eines Tages passieren
konnte, daß, wenn Not am Mann sei, die Truppe Gewehr bei
Fuß steht, kann ich nicht dulden . Wenn irgendwelche Bestre-
bungen darauf ausgehen , dieTruvpe zusolchemJnstrnmeritzu
machen, dann bin ich der bitterste Feind und wehre mich
Mit Klauen und Zähnen . Die neue Truppe wird ein sehr
kostspieliges Instrument . Aber so geht es nicht, daß sie
einfach Gewehr bei Fuß steht, wenn es ihr paßt . Das
Ware schandbarste Prätorianerwirtschaft , die ich auj keinen
Fall dulden würde.

Schmachvolle Behandlung Mackensens.
Mit Negern zusammengepfercht!

Uber den Aufenthalt und die unglaubliche Behandlung
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen werden halbamtlich
folgende Mitteilungen gemacht:

„Der Marschall , der in kurzem sein 70. Lebensjahr
volleiidet . wiid jetzt in Saloniki festgehalten, wo zu seiner
Aufnahme das außerhalb der Stadt gelegene bisherige
Geschä tslcffal der Flieger dient . Man will von der Ankunft
des Feldmarschaus erst zwei Tage vorher erfahren haben,
die Einrichtung ist dementsprechend. Das ganze Terri¬
torium hat etwa 40 Bieter Breite und 60 Meter Länge —>
auf ibm wohnen außer 48 Deutschen noch 50 Neger !' Dis
Unruhe Tag und Nacht, die Hitze und schlechteLuft sind
unerträglich . Allein auf der staubigen Lagerstraße ist dem
Marschall einige Bewegung möglich; auf der andern Seite
grenzt das Grundstück an das Meer ; dieser Vorzug wird
aber weitgemackit durch die Umgebung lärmender Fabriken.
Man fürchtet , für die Gesundheit des Feldmarschalls , der
unter den Eindrücken und Strapazen der jetzt einjährigen
Internierung bei seinem hohen Alter schwer leidet, daS
Schlimmste . Dabei hat ihm ein französischer General
Mitgeteilt , daß er bis zur Ratifizierung des Friedens
durch sämtliche Alliierten in Saloniki festgehalten bleibe/



Kleine Zeitung für eilige Leser."
* Die Neichsregierung hat nunmehr die offizielle Mitteilung

erhalten, daß die Vertreter der deutschen Arbeiter an der
Ardeilerichutzkonserenzin Washington mit gleichen Rechten
teilne^men können.

* Eine vom Deutschen Eisenbahnerverband in Frank¬
furt a. M . veranstaltete Ver ammlung von Eisenbahnern
nahm in einer Entschließung die bekannten Beschlüsse über
den Rücktritt des Präsidenten Stapff und anderer hoher Be¬
amten zittück.

* General Dupont , Chef der französischenMilitärkommissiost
ln B .rlin , wird Vorsitzender der Kommiftion zur Fepsetzung
der deutsch-polnischen Grenze. .

* Der Oberste alliierte Rat in Paris bereitet die Einbe-
Nüung des Rates des Völkerbundes lo.ort nach Ratifizierung
des Friedensoertrages nach Paris vor.

* Im Baltikum kam es zwischen.den deutschen Truppen
des Generals v. Eberharde und den Litauern zu einem Gefecht.
Emzelheiten fehlen.

* In ganz Litauen ist wegen der Gefahr eines Krieges mit
Polen der Belagerungszustand verhängt worden.

* Die italienischen Truoven haben Cattaro , das die Flotten¬
basis der Sü .slawen werden loll, geiäumt.

Tcutsch-Polnischcs Wirtschaftsabkommen.
Berlin , über den Stand der Verhandlungen mit der

W > schancr Negierung erfährt man, das?znnächst ein provi¬
sorisches Wirtschaftsabkommen geschlossen winde , in dem
vor 'allem größere Kartoffel- und Miiirralölliefcrung an
Deutschland vorgesehen sind. Als Gegenwerte liefert
Deutschland Kohlen. Der weitere AnSbau dieses Abkom¬
mens ist zu erwarten, hängt jedoch »och vom Verlauf der
Besprechungen ab.

Die deutschen Vertreter für Washington.
^ Berlin . Als Führer der deutschen Regierungsverireier

sur die Arbeiterschi,tzkouscrenzin Washington ist Är . August
Müller , der frühere Leiter des Reichscrnährimgsamtes , in
Ausucht genommen. Vom deutschen Gewerktchaitsbund ist
der zweite Bundesvoisitzende, Graßmaun (Buchdrucker), als
sein Delegierter bestimmt worden. Als Sachverständige
wurde von den Gewerischasten bisher Fräulein Hanna , die
Sedr stleuerin der gewerkschaftlichen Frauenzeitung . au :°ersehen.

Masscnvcrhastilngenin Metz. *>
VcrsaillcS. Stach Meldungen auü Metz hR die

Geusa,mcric etwa 100 Deutsche auö den Jndustricertc»
t iombach und Hapcndingcn verhaftet. Ihnen wird. vorgc-
»bvefeii, drnischc Propaganda getrieben zu haben.

Zuchthausstrafe für Wucherer.
München . Tie Verhandlungen der bäuerischen Minister

mit mm Rcichswirtschastsminisierium und deni Reich: ,uitiz-
mimsierium über die beabsichtigte durchgreifende Ma -nähme
zur ivirtsanun Bekämpfung von Wucher und Schleichhandel
und dulchaus erfolgreich veilauscn. I,, -: besondere be eht
volle Aussicht, daß der bauelstche Voischlng zur ichnellen Ab-
nrieliiing besondere Wuchergerichte cinzuutzeu, geletzgeberisch
lasch verw.riticht wird. Von den sonstigen Anregungen bat
namentlich auch die Androhung von Zuchthausstrafen für be¬
sonders schwere.Fälle Annahme gefunden.

Petersburg vor dem Fall.
Paris . Unterrichtete Kreise versichern, das, 'General

(7«dc»itsch eine große ElnkreisnugSattivn gegen die Volschc-
wisten plane, um diesen jede Flucht ins Innere nnmvglich
zu n.achcn. Petersburg werde r» Kî rzc fallen; auch seil ort eine Hungerrevolte anögcbrvchen.
ftöerschtedene Meldunaen.

Berlin . Das Reichsministcrium des Innern wird
demnächst? das Gebäude des Gcneralstabes am Königspratz
beziehen.

Berlin . Die angeblich ans Warschau kommende Nach¬
richt. daß Radek sich in, Gefängnis zu Grodno befinde, ist
unzutreffend. Nadel wird nach wie vor in Berlin in^Haft
gehalten.

Stettin . Ter verhaftete Eigentümer Albert Dräger ans
Fockülenberg legte das Geständnis ab, lewen 8li Iah,«
atliti, Vater erschlagen und das Geholt ang^zündct zu haben.

HclsingftirS. Nach Meldung ans Riga dauern di«
>ussilcki- tettilchen Kämpfe  fort . Die binnen beschossen
r en Haupt - und Güterbahnvof von Riga.

Washington . Staatssekretär Baker erklärt, daß in di«
ALstimmuirgs .beznte keine amerikanischen Truppen ent>
rendet werden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Was uns fehlt.

Die Not ist groß, der Mangel quält — die bravsten Menschen¬
kinder— an allem, was wir brauchen, fehlt — es leider mehr und
minder. — An Stoffen fehlt es rirrgs im Land, — wir müssen
manches missen, — drum fühlen wir uns „abgebrannt" — und
gänzlich abgerissen. -

Fortuna ist uns meist nicht holt. — das müssen wir be-
krlteln, — eH fehlt an Silber und an Gold— und anderen Zahlungs¬
mitteln. — Es fehlt am nötigen Kredit, — der uns empor könnt
bringen, — es fehlt, wohin man eben sieht, — an tausend nöi'gen
Dingen! -

Es fehlt uns dies, es fehlt uns das, — verstopft ist jede
Quelle, — es fehlt uns -am Beleuchiungsgas— und Nachts der
Straßen Helle. — Es fehlen uns zur Winterzeit — zur Feuerung
die Kohlen, — es fehlen mangels Billigkeit — die derben Stiefel¬
sohlen. —

Es fehlt zwar nicht an hohem Lohn, — damit soll man
nicht sparen, — doch fehlt es an der Produktion, — drum fehlt cs
uns an Waren. — Es fehlt an Wagen zum Transport, — oft
bleibt der letztste stecken, — so fehlt es hier, so fehlt es dort, — so
fehlt's an alten Ecken. -

Der Nol stand nimmt noch immer zu, — er will uns endlos
scheinen, — es fehlt die Milch, — es fehlt die Kuh — es fehlt uns
auch an Schweinen. — Es fehlt des Mittagstisches Zier, — ein
guter Gänsebraten, — auch fehlt uns noch das gute Bier, — so
wie es einst geraten. —

Es fehlt dem lieben Vaterland — der alte gute Handel, —
noch immer fehlt die feste Hand, — die Ordnung schafft und Wan¬
del. — Es fehlt die liebe Einigkeit, — merk' auf, du deutscher
Wähler, — in dieser sturmbewegtenZeit — ist dies der größte
Fehler. -

Es fehlt der große Opfermut — zum fröhlichen Gelingen
— um wieder unter einen Hut — das ganze Volk zu bringen. —
An großen Worten fehlt cs nicht, — die bringen uns nicht weiter,
— noch fehlt Vertrau», wie Zuversicht, — es fehlt die Tat!
(Nachdruck verboten.) Lr >-l lieiter.

Aus Ser Heimat —für die Heimat.
Westerstede, den 24 Oktober 1916

—Z Wetteraussichten  für Sonnabend Den 25.
Oktober: Wolkig bis trüb oder neblich, kalt, leichte
Niederschläge nicht ausgeschlossen.

Mit dem Herbstmonat Oktober ist auch der Nebel
wieder über die Erde gekommen. Allmorgendlich hängt
er in weißen Schwaden über der Flur, und erst unter
dem Einflüsse der langsam emporsteigenden Sonne'
schmi zt der dichte Schleier allmählich hinweg. Dann,
in den mittleren Tagesstunden, herrscht meistens mildes
klares Herbstwetter, während in der Nacht durchweg eine
beträchtliche Abkühlung eintritt, die sogar schon zu den
ersten stärkeren Nachtfröstenführte. — Auf dem Lande,
wo die Kartoffelernte jetzt beendet ist, stehen nur noch
die Hackfrüchte, mit deren Ausnehmenman bereits eifrig
beschäftigt ist. Jetzt gilt es ebenfalls, den Acker für
den Herbst zu bestellen, die Aussaat des Winterroggens
wird ebenfalls größtenteils getan sein. Die Weiden
werden bald einsam daliegen, denn die Milchkühe sind
wegen der langen kalten Nächte vielerorts schon aus-
gestallt worden. —

—(Hb) Die beim VersorgungsamtHannover (früher
Versorgungsamt 10: A.-K ) eingerichtete Hauptberatungs¬
stelle für die infolge Verringerung der Wehrmacht zum
AusscheidengezwungenenOffiziere, Heeresßeamten uud
Unteroffizierebefindet sich jetzt Hannover, Adolfstiaße 1.
Fernsprechnebenanschluß für Ferngespräche Nord 850 und
875, für Stadtgespräche Nord 9150,53. Sprechstunden
von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags. Beratung
erfolgt schriftlich und mündlich.

w Zündhölzer.  Wie von zuständiger Stelle
den WTB . mitgeteilt wird, werden durch die Zoll-Lücke
an unseren westlichen Grenzen fortgesetzt aus Belgien
und Holland ausländische Zündhölzer eingcführt, die der
deutschen Bevölkerung in den besetzten Gebieten zu teuren
Preisen angeboten werden. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß durch Verordnung vom 1. Oktober 1919
der Preis für inländische wie auch für ausländische

Zündhölzer auf 1,30 Mk. für das Paket zu 10 Schachteln
festgesetzt ist. Das kaufende Publikum wird dringend
ersucht, sich nicht ausbeuten zu lassen.

----- Wir verweisen auf die Annonce der Wirtschafts¬
gemeinschaft, E . m. b. H., Bremen, Abteilung Oldenburg,

, irmheutigen Anzeigenteil über einen zur Ausschreibung
! gelangenden größeren Posten Wagen verschiedener Art.
^Die Leitung der Abteilung Oldenburg macht durch uns

Interessenten darauf aufmerksam, daß unleserliche und
: unklar gehaltene Gebote, sowie Gebote ohne Unterschrift

und infolge nicht genügender Frankierung mit Straf¬
porto belegte Briefe keine Berücksichtigung finden können
und bittet, das Vordruckformular vor Ausfertigung gründ¬
lich durchzusehcn. Bieter, die sich zum ersten Male an
Ausschreibungenbeteiligen, haben eine behördliche Be¬
scheinigung luizubringen. (Siehe Allgemeine Bedin¬
gungen der Wirtschaftsgemeinschaft, die jederzeit während
der Geschäftsstundenim Büro Oldenburg, Uferstraße
13/17, kostenlos erhältlich sind.) Im Rcichsinteresse
kann nur die Abgabe eines angemessenenPreises zum
Erfolg führen. —

Z Apen. E . Rüben, Fahrradhandlung , hier hat
unter „Augustfehn46" Fernsprechanschlußerhalten. —

—(h) Oldenburg, 23. Oktober. Im Dienstgebäute
der LandwirtschaftskammerHaffen sich heute nachmittag
zahlreiche Landwirte aus dem Lande eingefunden, um
über die Errichtung einer Saatzucht-Gesellschaftzu be¬
raten. In der Aussprache kam einmütig die Ansicht
zum Ausdruck, daß eine Saatzucht-Gesellschaft für unsere
Landwirtschaftnur wünschenswertsein könne. Einmütig
wurde die Gründung einer solchen beschlossen und ebenso
einmütig traten die anwesenden Landwirte dieser Ge¬
sellschaft bei, die den Zweck verfolgt, die Anzucht von
guten Saatgütern planmäßig zu betreiben und zu fördern.

—(o) Ut Ostfreeslani ». Wenn Hopnung neet weer. dann
levt ick neet mehr, de Hopnung alteen hallt mi up de Veen. Tja,
so iß 't, M neet anners. Wat sull ut de ganze Jinkcree worr'n,
wenn de Imker neet elkse Harvst weer de Hopnungsbannerupplante:
toekumm Jahr fall 'l wall beier utfallen. Iln de Hopnung sprutjet
ok weer ut in Betreck up de Hoenerlucht. Wat was de Boedel in
Diitsland verschluddert. Sünner Sinn un Verstand kreeg de Klucke
Eier unnergelegt oo 'n Emmer vull kold Water over de
Kopp: ick will di Swien dal Brüden wall ntdrieven — as wenn
de Natur stick kummaiideercnlett ! Daran, dat wi elkse Jahr
Millionen na d' Buienlaud schickten, um Eier toe hebbcn,
daran wurr wieder neet docht. Koopmannssakc. de sölen wall up-
passen, dat se toe hör Liek un Recht komen. Eerst na söbentig, as
unse Näders in Frankciek sehn harr 'n, wat bi een dördochle Tucht
herntspringt, fang inan so bi Lüiljcn an, dör Woort un Schrift un
goede Vispill darooer uptoeklareu. D.U was een snre Stück Arbeit,
wiel dat Heeikomen fast sitt, ok bi de. de anners stick as „upgellart"
beteten. Nu iß 't ja neet loe bcstrieden, dat bi Hoener blot dann
wat herutjpringt, wenn de Deere» free herumlopen un sück dat,
wat se brüten, sülost socken könen, dann hangt ok völ daroan ov,
wo un wor de Stall inricht iß un steiht. Döl hebben de Iltstellungen,
de vör den Krieg elkse Jahr so um disse Tied ovhollen wurr'n,
dartoe bidragen, Vörurdeele toe besiedigen. De flietig de Ilt-
stcllungen besocht het, ivcet, wo arbeit iß, wn de passendsten Raffen
toe finden. Eerst kwammen de Holländers, Jokohamas, Creve-coeurs,
Laflechees, Houdans, Dorkings. Plymomb-Nocks, Spaniers , (Minor-
cas), Italiener , Schotten, Dodlcggers, Ramclsloherr usw. Daroan
siind völe weer as „unprofitabel" ovschafft un darför annere Raffen
upstahn, so de Mimen, de vandage allerhand Leevhebbers funnen
hebben. Disse Ratze iß anfchienend verwandt mit Hambörger Sül-
versprenkel un wur eerst as ostfrsese Campinerhuhn betekend.
Hotten hebben sück de Jialjeners , de flietig leggen, ovglieks dat
Flccsk neet besünners iß. Ok de Minorkas un de Ramelsloher
hebben sück hotten. All de annern sllnd niehr ov minner vergcten.
Neerdingshört man Rhode J - land völ. Wiel de Hoener, de stüttig
upsloten fitlen. völ van Parasiten toe lisdcn hebbcn, ok von Süktcn
befallen worr'n. het mennigeen de Hann d'rvan ooslan. Dat iß
nix. Toe lehren iß nüms toe old un, wiel nix van sülvst kummt,
raden wi clk an, sück'n Verein antoejkuten. Dar wordt he up-
klart, dar wordt he mit fuithulpcn, wat de een neet weet, wert de
anner. Dann kriggt he inchr Moet un Moeder freit sück, wenn se
völe dicke Eier in de Schapp het. un ov un tve» Heim' in den
Pott . Dat helpt over mennigeSörge weg. Dit Jahr iß 't toe
lnat. man toekumm Jahr bitieds, dann kriegen wi ok weer 'ne
Utstellung. Hopnung, verlaat mi neet. —
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Eilers  in Westerstede

Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerstede

Ein von 6ilen!
Roman von Erich Ebenstetn.

(Nachdruckverboten.)
Bernd, der noch nie im „Orpheum" gewesen mar, da

er kein Freund von Varietes war, sah sich überrascht in
denr kleinen eleganten Raum um, dessen Mitte ein gedeckter
Tisch einnahm.

Die Ausstattung war wirklich gar nicht übel. Ein
schwellender Teppich bedeckte den Boden, rechts und links
gab es dunkle Holzwände niit Spiegeln und kleinen
Bildern. Schwere Velourvorhänge maskierten den Ein¬
gang und waren gegen die Bühne zu seitwärts gerafft,
konnten aber jeden Moment herabgelaffen werden.

Auf dem für zwei Personen gedeckten Tisch verbreitete
eine elektrische Stehlampe ein durch grünes Metallblatt-
Merk angenehm gedämpftesLicht,
ft „Ganz behaglich, nicht wahr?" sagte Menning. „WennDie Vorhänge vorne zu sind, wird es sein, als wäre
Man in einem netten kleinen Herrenzimmerchen daheim."

Bernd nickte. Dann betrachtete er die Seitenwände
und meinte lächelnd: „Geheimnisse dürfe man freilich dabei
nicht verhandeln. Durch die dünnen Holzwände, die nicht
einmal bis an die Decke reichen» müßte man jedes Wort
in den Nebenlogen hören."

„Geiknß, aber heute sind die beiden Nebenlogen un¬
besetzt, wie man mir sagte, übrigens haben wir ja auch
gerade keine Geheimnisse zu verhandeln."
; Ein Kellner erschien mit der Speisenkarte. Menning
Wählte mit Kennerschaft ein feines kleines Souper aus.
i Als der erste Gang aufgetragenwurde, begann unten
iim Saal das Orchester zu spielen, und eine Schlangen-
vändigerin in gleißendemF-litiergewand betrat mit ihren
klieren die Bühne.
! Dann folgte Nummer auf Nummer in rascher Folge.
jDie beiden Herren zeigten nicht viel Interesse dafür. Sie
oßen behaglich und vlauderten leise über dies und jenes.
Das heißt. Menning plauderte und Bernd hörte ziemlich
HrrslrLt' ^ - - -—

Da — gegen zehn Uhr — un Programm wur «wen
die große Prüfe eingetreien, nach der die Wiescnthals
anftreteu sollten — borcireu beide auf. In eine der an¬
stoßenden Logen waren versväteie Gäste getreten.

Man hörte das leise Lachen einer Frau und die ge¬
dämpfte Stimme eines Mannes. Gläser und Teller
klirrten, man deckte hastig einen Tisch, servierte Speisen.

„N ui haben sie die Loge doch noch vergeben!" be¬
merkte Menning. „Und wie deutlich man alles herüber¬
hört I"

Er verstummte, und auch drüben wurde es still
Denn die Lichter im Znschcmerranm erloschen, und ans
der in magischem Licht erstrahlenden Bühne erschienen die
Schwestern Wiesenthal in grünseidenen Reisröcken.

Menning war ganz Auge. Bernd aber, der mit dem
Nucken gegen die neubesetzte Loge saß und jetzt in der
Stille noch viel deutlicher die gelegentlich nebenan ge¬
machten Bemerkungenvernahm, richtete sich plötzlich ge¬
spannt horchend ans.

Das waren ja bekannte Stimmen! Die Männer¬
stimme, die soeben sagte: . ja, aber Sie mögen mich
nun anslachen oder nicht — ich selbst hätte doch nie den
Mut gehabt, Ihnen das vorzuschlagen! Denn im Grunde
ist es ein Unrecht, das wir an zwei anderen Menschen
begehen, und darüber komme ich nur schwer hinaus."

War das nicht — Gustav Flamm?
Jetzt lachte die Franenstimme spöttisch dazwischen:

„Schon wieder moralische Anwandlungen! Können Sie
den» gar nie flott sein und sich über die Spießbürger-
mcnal emporschwingei,? Bin ich Ihnen so wenig, Gustav?"

Wie lockend und schmeichelnd die letzten Worte
klangen! Bernd sah ganz verstört vor sich hin. Ja , gewiß,
auch diese St 'inme mußte er kennen! Diese Helle, hohe
Stimme, die so weich und modulationssähcg war und doch
nie wirtlich warm wirkte . . .

Hatte nicht Majas Schwester, Flor fiebert , solch eine
Stimme? Aber es war ja nicht mögl ch, daß . . .

Das «Linrmgebrars eines freneiisünm Benolls schreckte
ihn ans. Die Wesenthals Haffe» ihren ersten Tanz
beendet. Man applaudinie. trampelte mit den Füßen.

ichrie nach Wirdecoolung. Memiwg, der Mr-z «ü-irä!
war, wandte sich erregt an Bernd.

„Aber das ist ja wirklich waZ Außergewöhnliches^Was sagen Sie dazu?" U
„Ich?" Bernd sah ihn geistesabwesend an. ft)„Herrgott, Mensch, sind Sie denn von Stein ? Oder'

was haben Sie eigentlich? Ist Ihnen nicht wohl? Sil
sehen ganz elend aus!"

Bernd erhob sich und griff nach seinem Hut.
„Sie verzeihen, mir ist nicht ganz wohl. Ich Hab«

nichts von dem Tanz gesehen. Ich möchte einen Atemzug!
frische Luit haben . . ." j

Menning war sehr bestürzt, fragte, bedauerte, wollt«
durchaus mit hinaus. Aber Bernd lehnte alles entschieden
ab und verließ die Loge allein, gerade als unten auf der
Bühne ein neuer Tanz begann.

Draußen stand er einen Augenblick wie betäubt, dann
schlich er an die Nebenloge und horchte. Aber dort innen
war es jetzt ganz still.

Flor, verstimmt über Flamm, der alle Augenblicke
von seiner Frau zu reden begann und sich beständig mit
Selbstvorwürienquälte, schien ganz vertieft in die Vor¬
gänge auf der Bühne. Flamm starrte unruhig vor
sich hin. Bisher hatte er sich ja gedankenlos dem Zauber
von Flors berückendem Wesen hingegeben.

Es schmeichelte ihm, daß eine Frau wie sie Gefallest
an seiner Gesellschaft fand, und die Stelldicheins, die sie
immer so geschickt in den Mantel eines scheinbaren Zu¬
falles zu hüllen wußte, übten einen prickelnden Reiz auf
seine Phantasie aus, ohne sein Gewissen allzu schwerM
belasten.

, Denn schließlich war ja nichts Unrechtes dabei, wenn§
er niit einer bübschen Frau mal ein Stündchen spazieren
ging oder fuhr.

Aber heute war die Sache doch anders. Sie Hane,
sich krank gestellt, um nicht mit ihrem Mann verreisen zu
müssen, und dann machte sie ihm diesen tollen Vorschlag-
hierher zu gehen— nicht binad in den Saat , wie anoech,
Ley!» sandig ttt dien geschloffene Loge . . .



Amtliche Bekanntmachungen

Am Donnerstag den 30 . d."M .,
nachmittags 1 Uhr,

kommen im Lengener Moor bei Halsbek : Größere
Grabenarbriten öffentlich mindestfordernd zur Aus
Verdingung . '

Annahmelustige versammeln sich am Schnitt-
Purkte des „Tarbargdammes " mit der geplanten
reuen Chaussee.

^Aldenburg,  den 18 . Oktober 1919.
Verwaltung des Landeskulturfonds.

El aß . _

Verpachtung.
Edewecht.  Die Ehefrau des Landwirts B>

Hobbie zu Ocholt, Helene geb. Röben, beabsich
4gt , ihre zu Osterscheps belesenes

Landstelle
öffentlich meistbietend auf 6 Jahre verpachten zu lassen.

Die Stelle ist 31,0613 Hektar groß und besieht
aus besten Acker«, Wiesen - und Weideländereien,
welche größtenteils in der Nähe der überaus kompl.
Wohn - und Wirtschaftsgebäude belegen sind

Der Antritt der Ländereien kann nach dies¬
jähriger Aberntung , der Gebäude am l . Mai 1920

«rfolgen , jedoch können eventl . 15 Scheffelsaat aus
gesäten Roggen übernommen werden.

Die Stelle liegt günstig , unmittelbar an der
Chaussee , liefert hohe Erträge und kann ich dieselbe
zur Pachtung sehr empfehlen.

Vsrpachtungstermin ist anberaumt auf

!Wi>kil 27. MM ßS. FS„
nachmittags 4 Uhr,

in Joh . Oltmer ' s Easthause in Osterscheps , wozu
Pachtliebhaber einladet

Meinrenken » Aukt.

s r . 3.

Der Landwirt Wallrich Tamnren in Groß
Sander will am

ZMÄttd Kl 1.
nachmittags 2 Uhr,

bei Kaufmann Twiest in Groß -Sander folgende in
der Gemarkung Eroßsander belegenen

Grundstücke
öffentlich freiwillig verkaufen lassen:

1. Grete , Wiese , Kartenbl . 7 , Parz 2 , groß 1,56l7Hekt
2 . Obech . d.Nichtmoores 4 Parz . 24 , groß 2,8629 Hekt
3 . Oberh . d .Nichtmoores 4 Parz . 25 , groß 2 .8532 Hekt.
4 - Obe,h . d .Richrmoores 4 Parz . 27 , groß 2,8638 Hekr

mit einem Hause,
6 . Oberh . d .Nichtmoores 4 Parz . 28 , groß 2,8686 Hekt.
6 - Große Winterbahn 6 Parz . 178 , groß 2,8713 H kt

Die Ausbietung erfolgt sowohl im Einzelnen
als auch im Ganzen . Bei annehmbaren Geboten
kann sofort der Zuschlag erfolgen.

Remels,  den 23 . Oktober 1919
Schröder » beeid. Aukt.

Ef Station Westerstede:
am Dienstag den
28 . ds . Mts . , von
morgens 8 — 12 Uhr,

«uf Station SLidholt:
"m Dienstag den
28 . ds . Mts . , yon
Nachm. 1 - 4 Uhr,

mff Station Linkwege:
Mittwoch den

29 . ds . Mts . » von

Morgens 8Vz — 12 Uhr,
mff Station Egaeloge:

am Donnerstag den
3v . Mts . » von
morgens 9 - 1 Uhr.

wiestn ^ l ^ ° uf hinge-
-e,en daß nur ge unde,

Äderte Kartoffeln onge-
nommen werden . Bitte
- " Anmeldungen.

Schmale.

t'W
Apen.  Frau Witwe

Claus hier will ihre bei
Apen belegen«

iese>
zur Größe von 4 Tagcw .,

gutes Kuhheu liefernd,
mit Antritt nach Ueberein
kunft , öffentlich meistbietend
durch mich verkaufen lassen

Termin ist angesetzt auf

Sonnabend
den 1. November,

nachm . 3 Uhr,
in D . Eikers Wirtfch . hiers.

Es ist nur ein Termin
beabsichtigt.

Kaustieb Haber werden
eingeladen

Zanfsen» Aukt.
Eine Sendung

eingetroffen.
6ar1 Hotss.

Schuhmachermeister Z.
Neemeyer in Wester¬
loy beabsichtigt von seinen
daselbst belegenen

mit Antritt auf Mai n . I.
zu verkaufen :
1. das von ihm bewohnte,

fast neue , praktisch ein¬
gerichtete und mit elsk
irischer Lichtanlage ver¬
sehene Wohnhaus»
mit 8,53 Ar Gründen,

2 . den zwischen Duhrs und
Bohsmanns Gründen
belegenen Garten»
groß 18,37 Ar-

Beide Immobilien sind
äußerst günstig an der
Chaussee , inmitten des
Dorfes belegen , das Wohn
Haus — bei der Schule

eignet sich insbesondere
auch für einen Handwerker
Der zu 2 genannte Garten
enthält einen schönen Bau
platz . — Der Verkauf
ka ri einzeln oder auch
zusammen geschehen.

Term n zum öffentlichen
Lerkguf steht an aus

Donnerstag
den 4 . Novemb .,

nachm . 3 Uhr,
in Buhrs Wirtshause zu
Westerloy.

Bei hinlänglichem Ge¬
bot kann in diesem Ter
min der Zuschlag sosorl
erteil ! werden.

Weöerstede.
G. Koch» Aukt.

WM « M.
Zwischenahn.  Weg-

zugshalber läßt der An¬
bau. r Davids zu Kai-
Hausen am

Dienstag
den 28 . Oktbr .,

nachm . 2 Uhr anfgd .,
in und bei seinem Hause:

1 schwere bel . Kuh,
1 junge bel . Kuh,
3 Mutterschafe»
1 Ziege»
6 Hühner»
1 Kleiderschcank , 1 Ver-
tikow , 1 Sofa , 1 Kom¬
mode , 1 runden Tisch,
Stühle , 1 W '-schtsch, l
Küchemchrank , 2 Wand¬
uhren , Waschständer , Bor¬
ten , 1 Hänge - und eine
Stehlampe , IHandwagen,
2 Schiebkacren , 1 Butte --
kanis , 1 Hobelbank , Sen¬
sen , ^ chel, Spaten , Har¬
ken, Forken, . Säcke , Ton¬
nen , Neepe , sowie viele
sonstige hier nichr nam¬
haft gemachte Gegen¬
stände , auch eine Partie
Heu , Stroh und Dünger,

öffentlich meistbietend gegen
Zahlungsfrist verkaufen,
wozu KaUfliebhaber ein-
ladei Z . H . Hinrichs.

Zu vermieten eine

«e «MW«
Oellien » Edewecht.
Zu verkaufen wenig getrag.

langschäft . Art .-Stiesel (43).
Wachtendorf , Bahnhofstr.

8kiek« MM.
besonders gute Qualität , kam

in "Menge auf Lager.

«I . LÄOLlMA.

m Mitteilen
in LZslls.

Zwrschenahn. Der
Hausm Karl Reiner s
in Helle will am

FkeiiWksLM
nachm . 2 Uhr ans,

1. das Ausräumen von
etwa 3000 Meter Ent¬
wässerungsgräben und

2 . die Neuanlegung von
LOO Meter Drainage-
g '. äben , 1 .80 Mlr . tief,

öffentlich aus verdingen.
Annahmelustige wollen

sich rechtzeitig beim Hause
des Heuermanns Diedrich
Hedemann , bezro . an Ort
und Stelle versammeln.

Fsldhus , amtl. Aukt

rn

Gn 'sisös.
Gutsbesitzer D . Ovis

in Gristede läßt in sei
nem „ Dreschkamp " am

»Sch . ILM ..
nachm , pünltl . l Uhr ans .,

Suche bei großer Anzah¬
lung

»

in guter Lage von 3—10
Hektar , u. ll . bis 20 Hektar,
anzukaufen . Ausführl . Ang.
mit Angabe von Lage , Preis
usw. erbeten u. 9680 an die
Exp . d. Ztg.

auf sofort oder später
3096 » 6606 »16 006
und 36 600 Mk.

zu 4 Prozent Zinsen.
Westerstede.
Fritz Achternrann»

Rechnungssteller.

Fertige

EM-

aus besten Friedensstoffen
billig.

Multviip -. l'gen, ^ rauenlropsen -
L > K.lL6NtS .!"LiL8L,

Anfragen erbeten . Versandhaus

Apen.
Ich habe 'Fernsprech-
anschlutz AmtNugust-
—: fehl» Nr. 46 . :—

ZLöden.

auf dem Stamm,
borke,

lange , schiere Stämme,
zu Nammvfählen , Bau - u.
Dielenhvlz oorzügl . paffend,
aufZahlungssrist verkaufen
Rastede . Degen»

amtl . Aukt.

§

Is . Friedensware,
— leichtlaufend,—

Karbid -Hauslampen,
Fahrrad-Laternen

und Ta . NUrdiä.

KZ.

aller Art , sowie sämtliche
ösivürL«

zum Schlachten billigst
Eggeloge . H. Jantzen.

kÄMÄSMkk !.

fkliMlstttiMK
in alter Friedens-

Qualität.

tkiimMMriit

Grob - und Feinschnitt , empf.
bill . H . Zantzen , Eggeloge

Garant , rein.

Pfund 25 Mark,
Zigaretten , / / Tee,
Kakao, gebr. Kaffee.

FDZL . M -LPKSLL

Augustfehn - Gtahlw
LTs .! skslL.

mit echt.
Leder¬
kissen

empfiehlt W . Grünjes.

»!
iiiiMj !' llch

WLeii - Mtte
sehr preiswert.

— 6s,r ! Nstes . —

Für das hiesige Gaswerk
wird auf sofort ein ständiger

Arbeiter
gesucht. Meldungen umge¬
hend beim Easmeister.

Arbettsvermlttelrrng
Westerstede.

Auskunft umsonst bei

Gchwechsngksii
Ohrgeräusch , nerv .Ohren¬
schmerzen . Glänzende An¬
erkennung . Sanrtas -Depot
Halle a . S . 483b

^ZZLLSZSLLG
(Krämpfe ) Leidensgenossen er¬
halten Auskunft über rat.
Heilung des Leidens kostenlos.
M . Krusche , Heldrungen

(Thür .)

ZÄKKS « -

zu höchsten Tagespreisen.
Anmeldungen nehine ent¬

gegen.
Nsrlr . TTaAlLSil.

Gesucht zum 1. November
ein zuverlässiges , tüchtiges

für meine kleine Landwirtsch,
die in jeder Landarbeit er¬
fahr « ! ist, gegen hohen Lohn.

Näheres Oldenburg , Hunte
stratze 3.

Frau von Süpke,
Streek bei Sandkrug.

Für einen mittleren land¬
wirtschaftlichen Betrieb in
nächster Umgebung von We
sterstede suche ich zum 1. Mai
k. Js, , oder auch früher , ein
älteres , tüchtiges

Mädchen,
das auch in Küche und Haus¬
halt nicht unerfahren ist.

Näheres durch
Fritz Achtermann » Rechst.

Westerstede.

Suche zum 1. November -Z

eine Magd.
Eggeloge . I . Dreqer.

SGZLsLtz.
Gesucht zu Ostern Lehrling

E . Stenemann»
Malermeister.

Zuverlässiges , gebildetes

welches auch in Näharbeiten
einige Erfahrung hat , als
Stütze in einfachem Haushalt
mit 4 Kindern für sofort ge¬
sucht Zohs . Knoop.
Bremen . Contrescarpe 187.

GZesssIliorst.

Feinste Norweger

hier eingetroffen.
WM " Sonntag Bücklinge.

I °r . 8oLlsssir § s1s.

LN, gebr. Kaffee

empfiehlt
H . Zantzen , Eggeloge.

und Wild kauft zu höchsten
Tagespreisen . Abnahme jeden

Wochentag.

LLLMKüMs
Zu verkaufen ein trächtiges

AGZZ .-MGLN.
ini November ferkelnd.
Dietr . Vohlken , Mansie.

Zu verkaufen ein schönes

D!
Howiek H. Hobbicjantzen

Zu verkaufen 6 Wochen alte

Ferkel
Torshort . E . Vohlje.

Apen.

UKW«
Kelle

aller Art zahle ich höchste
Preise.

F N . MLvrlolis.

kauft
Johann Witte,
Zwrschenahn.

Starke

Leibchenhosen» blau,
Herren - und

Knaben - Mützen.

kZs! Nk8.
verleiht reeller
Selbstg . a . sich.

Leute . , monatl . Rückzahlung.
Z . Maus . Hamburg S.

— Westerloy . —
Liefere

gegen rote und gelbe

Möhrsry
beiderseits zum Höchstpreise.

Zu verkaufen eine im
Januar milchwerdcnde

H. Bruns , Tange»
Post Varszel.

Zement - u . Stück-

ab Lager abzugeben.

Holz - u . Bnumäterialienhdlg.
Fernspr . 30.

ZNMUSUMs?

Am Montag den 27. Oktbr .,
von 8 Uhr morgens bis 4

Uhr nachm .,
Ausgabe von

Thomasinehl , und dem be¬
stellten

AM

Gute Säcke mitbringen.
Der Vorstand.

für alle Zwecke.

OtioWulff,
Oldenburg»
Staustratze 14. —

Mustersücke
Mittwoch Börse.

WM-NkU-
MÄMM
Am Sonntag den 26. d. M .,

nachm. 5 Uhr,

im „Westerloyer Hof " .
Tagesordnung:

1) Berichterstattung über
das 1. Halbjahr , 2) Hebung
der Beiträge , 3. Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen
bittet der Vorstand.

Um-Mmel.
Am Montag den 27.

beginnt im Saale des Herrn
Fr . Hempen ein

Mz - ü. MM-

AÄM
anfangend abends 6 Uhr für
Kinder , Erwachsene 8 Uhr.

Anmeldungen werden da¬
selbst entgegengenommen.

Es laden freundlichst ein
Zoh . BehrenS , Tanzlehrer»

Fr . Hempen.

Rostrup.
Sonntag den 26. Okt.

Anfang 7 Uht.
Es ladet freundlichst ein

H . Grambart»



G. m. b. H.
Rrsuren

Abteilung OIÄDIL̂HL'^,
Uferstraße 13/17,

über

Auf Grund der AllgemeinenBedingungen
der WirtschaftsgemeinschaftE . m. b. H., Bremen,
vom Mai l9l9 , nebst Ergänzung und der et¬
waigen besonderen Bedingungen der Ausschrei¬
bung werden durch Ausschreibung verkauft:

Ein größerer Posten sehr gut er¬
haltener , teilweise ungebrauch¬
ter Wagen , deren Anschaffungs¬
preis sich s. Zt. auf Ml . 1200 bis
1500 gestellt hat » darunter:

ca. 830 Feldwagen 95, ca. 220. Feld¬
wagen 10, ca. 125 schwere Munitions¬
wagen, ca. 00 Kastenwagen, sowie eine
Reihe Wagen verschiedener Art.

Die Wagen stehen im ArtillcriedepotVürger-
fclde bei Oldenburg und können am Mittwoch
den 5.» Donnerstag den 6. und Freitag
den 7. November 1818, von vormittags
3 Uhr bis nachmittags 3 Uhr, daselbst
besichtigt werden.

Gebote werden auch auf einzelne
Wagen entgegengenomrnen.

Letzter Tag für die Abgabe von
Geboten ist der 20 . Novbr . 1919.

Gebote für diese Ausschreibung
sind bindend bis zum 10. Dezem¬
ber 1919.

Besichtigungsscheine werden am Büro der
Unterzeichneten Abteilung ausgestellt, woselbst
auch Bieteformulare, sowie die allgemeinen Be¬
dingungender WirtschaftsgemeinschaftE . m. b.
H., Bremen, erhältlichsind.

Oldenburg , den 21. Oktober 1919.

Wirtschaftsgemeinschaft,
E. m. b. H., Uremeu.

Abteilung Oläendurx,
Userstrabe 13,17.

ll.

Einen Posten

" Anzugstoffe, Zwirnbuckskin,
Kostümstoffe, Lodenstoffe f. Mäntel,

graues Leinen , sehr kräftig,
100 cm breit,

Gardinennessel,
100 cm breit,

Unterjacken, — Unterhosen,

//Gchlafdecken.//
Noch einige

. von 12V Mk. an.
Ferner empfehle ich als sehr preiswert:

Hemdentuche, - Hemdenparchend,
gebleichten und ungebleichten Parchend,

Rockparchend , Kleiderparchend,
Flanelle , Moltons , Schürzenzeuge,

schwarz -weißen Kleider -Voile,
Herren -Jagdwesten , gestrickte Wolljacken,
Damen - u . Kinderstrümpfe , Herrensocken.

Einkauf sehr zu empfehlen.

NZG 'LSW

.m8c>M!l,Weli>Mg
Friedensplatz 3,

hinter Cafe Kiinge, — vis a vis öer
Friedenssäule.

Sprechstuitdenfür Auswärtige zu jeder
Tageszeit.

sowie

L
sofort lieferbar.

Mblmteiie. k. KIMM.
Rohe und gebrannte

Kasfe - 'k-
in der Preislage von 12.50

bis lO Mark pro Pfund.
Chinesischer Tee und

holl . Kakao»
Äonbons u. Ehokolade.

6 . I -okmüIlsr,
vreiderASir.

— OeKolp . —
Ausgeliehen zwei Kartoffel¬

forken mit Namen und eine
Heckenschere. Bitte um Rück¬
gabe. Haschen.

ILA -lsksL . : :

Gesangverein
„Krisch auf".

Am Dienstag den 28. Oktbr.,
abends 7 Uhr:

Versammlung.
1) Aufnahme neuer Mit¬

glieder. — 2) Regelmäßiges
Singen. Der Borstand.

I!
7 Zk., Fabrikat Rud. Sack,

sind wieder auf Lager.

Am Sonntag den 26. d. M.

8e!Mt!I!M!l
mit nachfolgendem

DT 8 K!ck E
Anfang 6 Uhr.

Hierzu laden frcundlichst ein
der Tnrnrat.
E . Mügge.

Ilimmeili ikckvlt
Am Mittwoch den 29. Okt.,

abends 8 Uhr:

in Mainz Easthof.
AllseitigesErscheinen sämt¬

licher Mitglieder dringend er¬
forderlich.

Der Vorstand.

Gietzelhorst.
Sonntag den 26. Oktober;

WaLL,
wozu freundlichst einladet

F. Schwengels.

MMWler.der kenMe MM
haben das Deckgeld auf

KL MRN .L'Lr:
festgesetzt.

Neu eingetroffen:

für
Anzüge , — Paletots , — Kosen.

Damen -Kleidung.

Reinwollene Cheviots,
schwarz und blau.

DT. 8 vLii 1«La,iLiL,
OlcksvburA,

38 Achtcrnstraße 38. 38 Achtcrnstraße S8.

— Osterscheps. —
Im Esale des Herrn Fr . Harms:

8lM lllllint-».figlfeilt
Am Sonntag den 28. Okt. :

„SiieeMeiiM Sie?Herze".
Märchen in 5 Akten und 9 Bildern von Eörner.

Anfang 8 Uhr.
Nachmittags3 Uhr: Schiiler -Borstellung . Eintritt 1M.

Es laden ein Eenzel . Harms.

HGGGGGGGGGGGGGGSO

Sonntag den 26 . d. M. ^

* Ball *
— Anfang S Uhr —,

wozu freundlichst einladet

Westerstede . S . SllLr

Ganz besonders preiswerte

Damen-Konfekii'on
Damen - Winter -Mäntel und

Backfisch-Mäntel
in großer Auswahl

228 160 98 68

Seidene Astrachan - Paletots
halb und ganz lange Formen.

Elegante Kostüme
in schwarzu. farbig, erstkl. Verarbeitung,

375 295 258 ^

Kostüm-Röcke
schwarz und farbig, moderne Macharten

125 95 75 68 59 ^
Blusen in Wolle, Seide, Voile und

China-Crepe
110 95 78 65 48 39 ^

Kinder -Mäntel
— Neuheitenin „Baby -Mänteln " —
120 95 88 75 55 48

Kleider in Wolle, Seide und Voile,
schwarz und farbig, neueste
Verarbeitungen.

Rsaoktsn 8is wsiiis 8oks .ut6ustsr - A.usl3 .ASN.

Achternstraße 37. OläsulburA . Ecke Baumgartenstr.

kicWels. 8 WMlkl 8lIlMUß
Spiclplan von Sonnabendbis
Sonntag, 25.—20. Oktober.

Es war einst ein
Prinzetzchen.

Ein lustiges Spiel in 4 Akten.
Ferner:

Lori Leux Luxus-Klasse
Das Tagebuch des

Apothekers Warrcn.
Drama in 5 Akten.

Jed . Sonntag dezente Musik.
Kassenöffnung7'/- Uhr,
Anfang 8 Uhr abends.

Sonntag nachm. 3 llhr
Kindervorstellung.

M
rMclieilslim
lineM-Vem»

Am -Sonntag den 26.
Okt. d. I ., nachm. 4 Uhr:

Versammlung
in Robben  Easthause zu
Aschhauserfeld.

Abmarsch vom Vcreins-
lokale um 3 Uhr nachm.

Zahlreiche Beteiligung sehr
erwünscht.

Der Vorstand.

Bokel.
Am Sonntag den 2. Nov.

Am Sonntag den 28. d. Mts . :
Großer

wozu freundlichst entladet
DT. 6 . Dirks.

Garnholterdamm , den 23. Oktober.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb
gestern abend um 10 Uhr iin Pius -Hospital zu
Oldenburg meine einzige innigstgeliebte Tochter

MTaL 'Aa
im jugendlichen Alter von 6 Jahren 10 Mon.

Die tiefbetrübte Mutter
Witwe Anna Hemmjeoltmanns

nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag
den 28. d. M., nachmittags 2 Uhr, vom asten
Lahichof in Westerstedeaus.

Anfang 5 Uhr,
wozu freundlichst einladet

Fritz Meiners.

!Statt jeder besonderen!
Mitteilung!

Hüllstede . 1919 Okt.23.
Heute morgen entschlief

plötzlich und unerwartet!
unsere liebe kleine

Ha -ILILA-
in ihrem8. Lebensjahre. 1

In tiefer Trauer
Frau Ww . Johanne

Piepers
nebst Kindern und An¬

hörigen.

Beerdigung am Mon¬
tag den 27. Okt, nachm. >
2 Uhr. Trauerandacht1
um 1 Uhr im Hause.

Roggenmoor , den 23. Okt. 1919.

Allen Verwandten und Bekannten hiermit
die tieftraurige Nachricht, daß meine liebe un¬
vergeßliche Frau , meiner Kinder treusorgende
Mutter, unsere liebe Tochteru. Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

geb.. Ficken
in ihrem 24. Lebensjahre nach kurzer, ab«
schwerer Krankheit im Krankenhause zu Barge»
sauft'entschlafen ist. In tiefer Trauer

Friedrich Schroer nebst Kindern
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonnabend um
2 Uhr vom Trauerhause aus statt.



(Fernsprecher Vkr. 8.)
erscheint täglichmit Ausnahme des Tages nach Sonn- und Feiertagen.

Ureis fürs Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen4,50 Mark, zum Abholen von der Post 3,60 Mark. Alle Postanstastenund LandbriefirSgernehmen Bestellungenentgegen. AnzeigengüMr W
die einspaltigeKleinzeile(oder deren Raun.) für Amtraggeber aus dem Freistaat Oldenburg 30 Pfg., für außerhalb des Freistaats wohnende38 Psg. Reklamenkosten1 Mark die Zeile.

Nnzeigen -Annkhmr bis S Uhr vormittags «rm ssrveiligen Drucktags ; größere Anzeigenwerden am Tage vorher erbeten.
HAr die Rückgabe unverlangt eingesandterSchriftstücke wird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jedes Anrechtauf Rabatt geht verloren, wenn Anzeigen-Gebühren durch gerichtliche Mitwirkung ringkt-oge«

werden müssen. — Platzvorschriftenbei Aufgabe der Anzeigenwerden nach Möglichkeitberücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

Nr. 251. MesierstsdK, Sonntag den 26. Oktober 1916. 59. Jahrgang.

Llniersuchungsausschuß.
(Dritter Tag .) Berlin , 23. Oktober.

Abschluß der Vernehmung Bernflorffs.
Unter starkem Andrang von Abgeordneten aller Parteien

Nimmt die Vernehmung des .Grafen Berrstorff ihren Fori-
xoiw, nachdem der Vorsitzende fettgestelltbat . daß jedes Mit¬
glied des Untersuchungsausschusses ein selbständiges Frage¬
recht besitzt.

VorsitzenderWarmuth erbittet van dem Zeugen noch¬
mals eine Bestätigung dafür, daß, solange die Friedens-
vermittlimgsaktion mit Wil on schwebte, niemals davon die
t' ede gewe en ist, daß Deutschlands Jnteg ität durch den
Frieden -vertrag irgendwie angegriffen werden sollte. Nach
dieser Bestätigung durch Bcrnstorsf weist der Vorsitzende auf
den Wideisoruch hin, der in der Anerkennung eines Staates
Polen mit Ausoang zumMeer dmch Wilson in seiner Senals-
botschentvom 22. Januar und dieser Unverletzbarkeitdeutschen
Gebiets Neue. Graf Bernstortf : Daß Witton die Wieder-
derstellnna Polens wollte, bezweiile ich keinesfalls. Aber ob
diese Wiederberttellung so weit gehen sollte, daß Preußen bzw.
Deutschland Gebiete abtreten sollte, würde nach meiner An¬
sicht ertt ans den Verbondliir' gen bervorgegangen sein Es
würde sich dabei sicherlich nach des Zeugen persönlicher Über¬
zeugung um Kompeistatioiien gebandelt haben.

Die polnische Frage
führt zu längeren Zwockengeimächen, woraus be v̂orgeht, dgß
man in Amerika an einen Ausgang znnr Meer für Polen
durch eine Eitenbokm. nickt aber an eine Entziehung deutichen
Bodens gedacht bade. Jedlissalls ha e ein klares Programm
in Ameiila nickt Vorgelegen. Beinstciff steht aur dem Stand¬
punkte, daß die Friedensaktion Wilions von .918 mit der¬
jenigen von 1917 gar nichts zu tun bat. Auch damit, daß
Witton in Versailles oer'agi hat . bat dies nichts zu tun.
Das sind vollkommen getrennie Aktionen gewesen, ein Rück¬
schluß von der einen zur anderen itt ausgeschlossen. Er. der
Aenge. habe inaner den Wunsch verbeten , daß Witton die
<Frie ensoermittlung übernehme, damit der Eintritt der Ver¬
einigten Staaten in den Krieg v '»hindert würde. Ich war
smnrer der Ansicht, daß der U-Boot -iltrieg automatisch den
Abbruch der d<ut 'ch-ameiikarnschenBeziehungen herbeifubren
würde, deren automatische Folge wiederum der Krieg
Amerikas mit Deutschland sein mußte. Der Eintritt Amerikas
Ui den Krieg mußte meiner Ansicht rmch unbedingt -um Siege
« ?r Entente führen. Infolgedessen blieb nichts übrig , alseine
Beimitt urrg Wrlions anzunehmen.

Ohne die Hilfe Amerikas kvnnte die Entente uns
übci Haupt nicht besiege».

Wäre es uns gelungen, den Krieg mit Amerika zu v-rhindern.
fo wäre unter allen Umständen mindestens ein Verständi-
vungs 'neüe zustande getmmmen. Der Zeuge wiederbott auf
Befragung nochmals, daß ihm gegenüb r bei allen Verbund-
i»rig>n n emals eine Gebiet abtretung zugemutet worden tu.
Über die vreußiich-poliiische Frage ist nur in allgemeinen
W' ndungkii ge-prochen w rden. Die Prok amtticm Polens
rum lelbuändigen Staat durch die Mit elmächte habe bei den
Berhm d üngen mit W.lsoii nie eine Rolle gespielt. iRctton
nabe ihm. dem Zeugen, immer wieder sagen losten, er wünsche,
die Kriegiührenden ,u einer Konferenz zittammenzubringen.
Dann lallte gleicinalls oder hinterher eine zweile Weltkbnfe-
renz ttattfinden. ander Wilson mit sämtlichenStaaten der Weit
lelnehmen wolle, um die allgemeinen Fialen zu regeln.
Tvrl on habe n cht erklärt, daß er an der eisten, der Friedens¬
konferenz, teitzunedmen beabsichtige. Prof . Bonn fragt:
Wenn die Parteien auf der eisten Konferenz sich ohne
Wilsons Zutun geeinigt und die Polcntrage anders gelöst
«alten, wür e Witton da irgendwelche Schwierigkeiten ge¬
macht haben? — Graf Bernstorff : Das glaube rch
Vicht.

Die deutschen Fliedensbedingungen.
Nach einigen weiteren Unterhaltungen über die vor»

siebend behandelten Angelegenheiten in den kritischen Tagen
»or Eröffnung des aueschlaggebeiibenunbeschränktenU-Boot-
L ksses vertust Referent Sinzheimer das Telegramm des
«tünch kanzlers Bethmann Hollweg an Bernstorff mit den
ve, traulich an die amerikanischeRegierung zu übermittelnden
«amabgcn deutschenFrieüenkbedinguugen. Sie lauten :!

Rückerstattung des von Frankreich besetzten Teiles bon
Dbe >rliaß.

Gewinnung einer Deutschland nnd Polen gegen Ruß¬
land strategisch und wirtschaftlich sichernden Grenze.

Koloniale Restitution in Form einer Verständigung,
Lcutscilaud einen feiner VevölkernngSznhl und der

P edeiiiung seiner wirtschaftlichen Interessen entsprechender«
»iolontnlbrsitz sickert.

Rückgabe der non Deutschland besetzten französischen
Gebiete unter Vorbehalt strategischer und wirtschaftlicher
Grenzlierechitgungen , sowie finanzieller Kompensationen.

Wiederherstellung PrlgtcnS unter bestimmte»
Garantien für die Sicherheit Deutschlands , welch,

urch, Verhandlungen mit der belgischen Regierung fest'
»»stellen wären.

Wirtschaftliche und finanzieller Ausgleich auf der
t des Austausches der beiderseits eroberten und
« » FriedenSschlnst zu restitnterenden Gebiete.

SchadloShaltnng der durch den Keicg geschädigten
Untschen Unternehmungen u»d Pridatversonen.

Verzicht auf alle wirtschaftlichen Abmachungen „nd
- annghmen . welche ein Hindernis für den normalen Handel

r " Verkehr nach FricdenSschlnst bilden würden , unter Ab-
rchluh entsprechender Handrlsberträoe.

Sicherstellung der Freiheit der Meere.
* Friedensbedingungen der Verbündeten Dentlchlanüs
«nvegten sich jn ähnlichen Grenzen. Weiter wird, in dem

?!z
i

!

§

8

Telegramm erklärt, daß Deniich'anN bereit sei, in me in oei
Senatsbosschaft erwähnte internationale Konferenz eiritu-
tre ' en. Ferner wird betont , wenn das Angebot Wilsons nur
wenige Taa - »mhe- eifolgt wäre, so hätten wir den Beainn
des neuen ll -Poot -Krieges vertanen können: jetzt sei es hierzu
ans technischenGründen leider zu spät . Es seien militärische
Vorbereitungen aetreffen, die nicht mebr rückgängig zu machen
testm, bereits N-Boote mit neuen Instruktionen ausgelaufen.
W r seien jederzeit bereit, den Bedürfnissen Amerikas R "ck-
n mg -u tragen . Wir bitten den Präsidenten , seine Be¬
mühungen wieder aus,„nehmen und sorizusitzen und sind zur
Einstellung d-s U-Boot -Krieges bereit. sobald volle Sicher¬
heit geboten ist, daß die Bennübnngen des Präsidenten M
einem für uns annehmbaren Frieden führen könnten.

BcriistorffS Rückkehr n«ch Deutschland.
Der Zeuge saat. nach dem Stand der Verhältnisse in

Ameika sei eS vollkommen ausse ' chlonen gewesen, daß nach
der Erklärung des uneirigesckro'rssten U-Boot -Krieges nachher
noch verhandelt wurde. Er habe versucht, in derselbenWette
lwe immer zu verhandeln , aber es ist weiter nichts erfol t.
Am 81. Januar abends habe er die U-Voot -Noie übergeben.
B -rnstorsf war überzeugt, daß keine andere Lösung mehr
möol'ch war. Er habe daher den Befebl zur Zerstörung der
deutschenHandelsschiffe schon am 31. Januar früh 10 Ubr
cnGgescmdt, da er sicher war . daß es am Abend zu spät sein
würde . Um sieben Uhr abends waren sie auch bereits von
der amerikanischenPolizei besetzt. Abg. Dr . Sinzheimer
tragt : Am 16. Januar erhielten Sie ein Telegramm , in dem
e' bieß: Ick bin mir wobl bewußt, daß wir mit «vierem
Vorgeben Gefo' r laufen, den Bruch rwd möglickeweise d-m
K iea herbetzutt'chren. Wir sind entschlossen , dieses
Nttiko auf uns zu nehmen . Der Referent tü ' t hirim,
man bat also wohl mit der Mög 'ickKit nnd Wabischemlick-
d"s Bruchs in Berlin gerechnet. Vors. Warmutb : Wahr¬
scheinlichkeitgeht wohl zu weit. Graf Bernstorff : Uber
irgend e'was , was in Berlin geschehen ist. kann ich nichts au?»
sagen. Vorst Warmuth kommt Hann zurück auf di? gestern
hrneits verhandelten Ärß -rnrigen Wittons im Senat , die nach
den englischenOriginal überprüft werden sollten. Es wird
' »' 'gestellt, daß Witton tatsächlich entsp-erbend den gestrigen
Aussagen die Ansicht geäußert batte , daß Amerika wahr¬
scheinlich sowie'o in den Krieg bineingekommen wäie.

Für und gegen dc» U-Boot -Krieg.
Referent Dr . Sinzheimer w»ist aut einen Artikel

Bernstoiffs in einer Zeitschrist bin. in dem getagt wird, es
bandle sich in Berlin um den Kamps zweier Parteien , von
d neu die eine den U-Boot -Krieg wolle, die andere nicht. Der
Zeuge gibt seinen Eindruck nach seiner H imkebr dahin
w'»der, daß er die Erklärung des U-Boot -Krieges als einen
vollkommenenLieg der militärischen Richtung angese'-en habe.
Herr v. Bcthmann Hollwcg habe ihm tu einer Unterredung
gesagt, das? er die «mcrikaiiEcke V r»nttl »»g nicht an¬
genommen hat . Der erste Grn,d w«r , daß Wilsons Ver¬
mittlung in Deutschland so »».populär wäre , daß er damit
tm Reichstage nicht durchgckommen wäre . ES würde nur
die sozialdemokratische Partei sich damit einvetchai-den er-
k' art hadea »r-d keine andere . (Bewegung.) Weiter erklärte
der Kanzler , er konnte einen s,Benannten faulen Frieden
nicht schließen, ohne - !e letzte Waffe zu gebrauchen, welche
im deutschen Volke al » die schärfste und beste betrachtet
wurde , nnd von der eö glaubte , daß sie zum Siege führen
würde.

Dorf. Warmutb : Wmn waren Sie beim Kaiser nach
Ihrer Rückehi? — Graf Bernstorf !: Sechs oder sieben
Wochen nach meiner Heimkehr . (Bewegung und Heiter¬
keit.) Nach den Gründen für diese Verzögerung bestagt, gibt
der Zeuge an : ZK handelt sich nm zwei Gründe . Als wir
von Newyork abreistdu, batte der schwedische Gesandte einen
Koffer mit tchivediichen Deichen aut unser Sckiff bringen
lallen non dem mir zar nichts wüsten . Nachher wurden wir
in Halifax zwölf Tage angehalten und acUan untermcht. Die
Engländer beschlagnahmten den Koffer. Er wurde nach
London gebracht und dort geöffnet. Die engtstchen Zeitungen
be auvteten damals , es handele sich um einen Koffer von
mLr Es hat damals die Vermutung bestanden, daß in diesem
Koffer sich auch die Depeschen der Botschaft befanden, und
zwar das merikanische Telegramm Zimmermanns , das da¬
durch bekannt gewoiden wäre. Jedenfalls bat der Kaiser
geglaubt , daß ick einem Koffer mit tolchcn Depeschen nickt
die genüaende Sorgsalt geschenkt habe. Der andre Grund
ist: Der Kalter halte mir einmal in Konstantinopel auf einer
Bosporu ^fahrt den Voiwurf gemacht, Laß ich daran schuld
wäre, daß ein Mann wie Gerard amerikanilchcr Botschafter
i„ Berlin geworden sei. Bernstorff hat die Ernennung
GerardS erst nach dessen Wahl erfahren.

Unterredung mit Ludcndorff«
Der Zeuge sagt auf eine Frage des Abgeordneten Dr

Schückingaus:
Grrieral Luderrdorff empfing mich mit den Worten)

Sie wollte» In Amerik« den Frieden mnchcn. Sie dachte»
wohl , wir wären zn Ende ." Darauf habe ich erwidert«
„Nein , ich »loube nicht, doß wir schon zu Ende find. Abc,
ich wollte den Frieden machen, bevor wir zu Ende sei,
werden ." Darauf hat mir General Ludendorff geant
wortetr .Ln , »der wir wollen nicht. (Bewegung.) Wi>
werde « jetzi durch den U-Boot Krieg die Sache in drei
Monate « beende«." (Bewegung.)

Ludendorff sagte weiter, er hätte bestimmte Nachrichten
daß England den Krieg unter keinen Umständen länger alt
drei Monate au »ballen könne. Aut die Bemerkung Bern,
stoiffs « menka könne etwa in einem Jahr mit ernsthafte«
Stre 'tkräften in Euroga auitreten . antwortete General Luden,
dorff: . Ein Jahr brauchen wir nicht , wir werden mis
dem unbeschränkten U-Boot -Krieg vorher ferti,
werden .' (Erneute Bewegung.)

Ewige Bemerkungen folgen über den Zwischenfall mij
der Mexcko-Devesche es Staatsieiretärs Zimmermann unZ
dt« amerikanischen Liffsauellen . die durch Aufstellungen. Herrr,

v. Hanieis u. a. auch im beuNchen HauplguarNer vekannt
waren . Jn den Mitteilungen hieß es. daß tie Hilfsquenell
Bm -rikas in jeder Beste ung unerschöpflich wären. Dieies
Bericht Aiberts war an Dr . Heilscrich gerichtet, und Dr
Helfferich hat diesen Bericht dem Auswärtigen Am!
Khe neben. Graf Bernstorff bat den Eindruck gehabt, daß
poiitische Motive bei seiner Fernhaiinng vom Kaiser mit»
svie'ten, wenn ihm auch bestimmte Anhaltspunkte fehlen. Da
der Zeuge von

künstlicher Agitation für den N-Boot -Krieg
spricht, tragt ihn der Vorsitzende, ob nicht eine ganz naiüri
sich? Stimmungsmache vorgeleaen bnbe. Grat Bernstorffp
Von meinem Standpunkt ans habe ich diete Agitation für
künstlichgehalten und halte sie noch beute dafür. Ich glaubst
noch heute, daß, wenn die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land zu wählen gehabt hätte zmiscken einem möglichen Ver->
ständigungSfrieden und dem U-Voot -Kriea, sie sich für deck
Verständigringsfrieden entschiedenbätte. wenn man sie genau
aufgeklärt hätte. Vorsitzender Warmuth : Das ist aber
Ihre rein stibiektive Auffassung. Graf Bernstorff: Gewiß,
Anhaltspunkte dafür habe ich nicht, ich bade das so ange¬
nommen. Aber nach seiner Ankunft seien alle Fragen bereits
erledigt gewesen. Auch heute bin ich noch der Ansicht,
daß meine Zurückbastung in Halifax den Zweck gehabt hat.
mir die Gelegenheit zu nehmen, h er etwas zu unternehmen.
Weitere Unterhaltungen über den verzögerten Einmalig beim
Kaiser, die Besprechung mit Ludendorff und eine weitere mit
Hindenburg ergeben nichts Neues. Der Zeuge bemerkt noch¬
mals. daß die Fehde gegen Wllson gerade in der Zeit, w»
die Friedensaktion desselben Mannes gewünscht wurde, vorr
ihm ans Beetnllrrff'.ina der Presse zurückgefübrt werde.

Damit schließt die Periiehnnrnn des Grasen Bernstorff
»b. Die nächste Stnung wird am 3t . Dktsber wahrschein¬
lich im PlenarfilunigSsaal des ehcmaügen Herrenhauses
ftottfindcn. ES wird an diesem Tage der frühere Reichs¬
kanzler v. Bcthinann Hollwcg vernommen werde«.

Der Botschafter a. D. Gras Bernstorff  wird zu
eventueller Gegenüberstellung ebenfalls zu Liefet Tagung ge¬
laden werden.

Deuische KaiwNalversammKmg»
(106. Sitzung.) 6L. Berlin , 23. Oktober.

Der Haushalt des Reichsschatzministerimnswurde g'chiein
in zweiter Lesung erledigt. Heute waren d e Reg ernngsbänka
leer, nur der Minister des Auswältigen , Herr Müller , wall
-»wegen, und von den Abgeordneten war nur eine sehr germgs
Zahl zur Stelle.

Haushaltsplan des Ministeriums tcS Auswärtigen.
Abg. Waldstcin (Dem ) berichtete ausführlich über dis

KuSschiißverhcmdlurigcnund dann nahm der Minister des
Auswärtigen . Müller , zu längeren Darlegungen das Wort«
Obwohl Sparsamkeit jetzt das oberste Gesetz ist, erkläite er,
sind wir verpsl chtet. Mebrforderungen für den auswäciigcrr
Dienst zu stellen. Die Ausiührung der Friedensbedinguiigeü
fordert auch hier finanzielleOpfer von uns . Heute sind unsers
diplomatischen Beziehungen auf die neutralen Staaten be¬
schränkt: wir hoffen aber, daß wir bald wieder mit der ganzen
Welt G- Verbindung treten werden. Der Minister sprach
hierauf über die Gleichstellung der diplomatischen und den
kons»s»rischen Laufbahn und die Ergänzung der Beamten des
8l»- ««ilrtiaenVmteS. Bei der Auslese für das oiplomatischeKorvs
werde ft» erster Linie die fachlicheEignung maßgebend sein.
Der Minister verbreitete fiS Üd« die Verhältnisse der Be¬
amte« »sch des näheren und kam dann auf unsere Lage im
«ll»em»!»en zu sprechen. E« sind keine Anzeichen dafür vor-
ba «d«z. bemerkte er, daß unsere Feinde für unsere Lage Ver-
väLÜ>»» b«ben. Bei uns sucht man nach den Leuten, dia
Schki-kd an dem Nusbruch und der Verlängerung des
Kri«avr. Jn Frankreich sucht man nach denen, die Schuld
daran find, daß eventuell ein vorzeitiger Friede hätte ge»
schloß« , « « den können. Den Völkerbund wollen wir auch,
aber »i»»« wirklichen Völkerbund, dem wir mit unserm Herzen
«igebSr « können. Weiter wies der Minister darauf hin, datz
noch i» n« r unsere Gefangenen in Frankreich nicht befreit sind,"
Das derffsiLre Volk will den Frieden. Um diesen Beweis z„
liefern, m«ß auch das Baltikum von deutschen Truppen ge¬
räumt « erden. Gegen die Ostseeblockade haben wir irr,
lciLMer Form protestiert. Die Verhandlungen über di«
beniich-polnisÄcn Wirtschaftsbeziehungen sind dem Abschluß
»ahe. . -- — - - -

Erregte Debatten.
Der nächste Redner war der Abg. Wels (Soz .) Am Elm

Hang seiner Ausführungen rief er der Rechten zu: „Sie
tiaben das deutsche Volk betrogen.' Darauf nun de rechts
lebhafter Widerspruch laut , und man rief das Eingreifen des
Präsidenten an. Die Wahrheit liegt in Deutschland aus dem
Markte. Wir haben die Hoffnung, daß auch unser- Menasten
in Frankreich und England den

Weg in die Geheimarchivs
Ihrer Länder zu finden wissen werden. Jn der kaiserlicher^
Zeit hat daS Bündnis von Halbheit und Unfähigkeit alls
rindern Bündnisse überdauert . Die Beratungen des Unter»
sttchunssausscbnsses zeigen ja , was unsere amerikanische
Politik angerichtet hat . Wir haben da aus einem Telegramm
ersehen, daß , ?illerböch-idelselbe" keinen Wert legten auk
die Friedensvermittlung „Es wird vorgcganaen ' . Hier
rief man auf der Linken nachdrücklich: „Hört, hört !'
Das ist also, so fuhr der Redner fort, der Friedens-
kaiser. Diese Mischung von Unfähigkeit und Schnoddrigkeik
hat den Untergang des deutschen Reiches besiegelt. Diese
Bemerkung wurde auf der Linken mit großem Beifall , auf
der Rechten mit lebhaftem Lärm ausgenommen. Dieses
Telegramm , fuhr der Redner fort, werden wir nicht vergessen-
und dann dieses tragische Possenspiet, daß die deutscheni
Friedensbedingiingen und die Note über den rücksichtsloierr
U.Boot -Krieg am gleichen Tage übergeben wurden. Dieser
Halbheit und Unehrlichkeit ist das deutsche Volk zum Opfer
gefallen. Der Redner erwähnte ^ sodann^ einem, in ^eineiH
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